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i Im Notfall

Donaueschingen-Pfohren. 
Zum zweiten Mal binnen weni-
ger Tage hat die Feuerwehr 
dem Rettungsdienst unter die 
Arme gegriffen. In Pfohren 
verhindert am Donnerstag ein 
zu enges Treppenhaus den 
Transport über eine Kranken-
trage. Am Morgen, 6.50 Uhr, 
wurde die Feuerwehr in die 
Immenhöferstraße gerufen. 
Dort befand sich eine Person in 
einer medizinischen Notlage. 
Der Transport über das Trep-
penhaus, sei, wie die Feuer-
wehr auf ihrer Homepage 
schreibt, nicht möglich gewe-
sen. Die Person wurde über die 
Drehleiter aus der Wohnung 
geholt. Angerückt war die Wehr 
mit drei Fahrzeugen. Zwei Tage 
zuvor hatte die Feuerwehr 
einen ähnlichen Einsatz in 
Allmendshofen.

Feuerwehr setzt 
erneut Drehleiter ein

Donaueschingen. Die 
Deutsch-Französische Gesell-
schaft bietet in Kooperation 
mit dem Kulturamt am Sams-
tag, 16. September, eine Bus-
fahrt zum Herbstfest und lan-
gen Einkaufssamstag nach 
Saverne an. Die Saverner 
Freunde feiern mit dem Fest 
„Chic, c´est la rentrée“ das 
Ende des Sommers und den 
Beginn des Schulanfangs. Freu-
en Sie sich auf einen erlebnis-
reichen Tag mit Unterhaltung 
und Musik, einem Stadtbum-
mel durch die kleinen Geschäf-
te und Marktstände und der 
schönen Partnerstadt Saverne. 
Start ist um 9 Uhr am Donau-
hallenparkplatz, 11.30 Uhr 
Ankunft in Saverne, 17 Uhr 
Rückfahrt, 20 Uhr Ankunft in 
Donaueschingen. Kosten: 20 
Euro/Person. Anmeldung bei 
der Deutsch-Französischen 
Gesellschaft unter der Telefon-
nummer 0771/89 88 820 oder 
per Mail an  nicole.nivo-
ley@gmail.com.

Mit dem Bus zum 
Einkaufssamstag

n Von Daniel Vedder  

Donaueschingen.    Auf den 
Bundesstraßen 33 und 27 dürf-
ten in den vergangenen Wo-
chen einige Autofahrer ver-
wundert geschaut haben. Beim 
Passieren des Donaueschinger 
Industriegebiets sticht nämlich 
das Aussehen eines neuen Ge-
bäudes ins Auge. Es handelt 
sich um den Neubau der ED-
Netze in der Robert-Gerwig-
Straße. Die Fassade des neuen 
Büros zieren seitlich abstehen-
de, schwarze Planken. Nur ein 
modernes Stilmittel? Nein, wie 
Günter Limberger, Architekt 
des Neubaus, nun aufklärt.

Bei diesen wundersamen 
Planken handelt es sich näm-

lich um eine spezielle Solaran-
lage. „Es gibt verschiedene Fas-
sadenanlagen. Wir haben hier 
ein ganz persönliches Unikat 
geschaffen, das sonst so keiner 

hat“, erklärt Limberger. Die Se-
gel, wie der Architekt sie nennt, 
bestehen aus teiltransparenten 
Glasmodulen. Diese funktio-
nieren beidseitig. Da sie abste-

hend an der Fassade ange-
bracht sind, nehmen sie das 
Sonnenlicht aus verschiedenen 
Richtungen auf, brauchen 
nicht nur die direkte Einstrah-
lung. Wenn Photovoltaikanla-
gen auf dem Dach schwächeln, 
soll diese Konstruktion laut 
Limberger ihre volle Wirkung 
erst entfalten. Etwa dann, wenn 
die Sonne besonders flach 
steht. „Diese Anlagen wirken 
auch im Winter, wenn Schnee 
liegt“. 

Der Architekt rechnet für 
die Anlage mit einem 70 Kilo-
wattpeak (kWp) an Strompro-
duktion. Das entspräche der 
Leistungsspitze einer etwa 400 
Quadratmeter großen Dachan-
lage. Vor allem will der Archi-

tekt mit der Solaranlage auch 
die Ästhetik des Betongebäu-
des aufmöbeln. „Das ist eine 
ganz spezielle Anlage hier, die 
das Gebäude ästhetisch mitge-
staltet.“ Dafür brauchte es die-
se Eigenkonstruktion, die so 
laut Limberger erstmals über-
haupt gebaut wurde. „Das 
Problem bei Fassadenanlagen 
ist, dass sie in der Regel flach 
anliegen, damit mehr Fläche 
benötigen und auch keine 
Fenster zulassen.“ In Wohnge-
bieten erwartet er eine solche 
Anlage allerdings kurzfristig 
nicht. Fassadenanlagen sind an 
Wohnhäusern ohnehin selten, 
weil sie teurer und anliegend 
weniger effizient sind als die 
Alternativen auf dem Dach.

Photovoltaik-Anlagen mal ganz anders
Eine noch ungewöhnliche Variante einer Solaranlage an der Fassade des Energiedienst-Neubaus sorgt für Aufsehen.

Den Energiedienst-Neubau wollen Architekt Günter Limberger 
(rechts) und Projektingenieur David Strittmatter von ED-Netze mit 
Solarzellen schöner machen. Foto: Daniel Vedder 

Tourist-Information, heute, 9 bis 
17 Uhr, geöffnet.
Stadtbücherei, heute, 9.30 bis 13 
und 14 bis 18 Uhr. Info-Telefon: 
0771/857-245.

i Donaueschingen

Bräunlingen..  Mit Unver-
ständnis reagieren Vertreter 
aus der Politik auf die jüngste 
Entscheidung des Verwaltungs-
gerichtshofes (VHG) Mann-
heim zum Bau der zweiten Gau-
chachtalbrücke. Faktisch be-
deutet dies, dass das Projekt ge-
stoppt ist. Dem Eilantrag des 
Verkehrsclubs Deutschland 
(VCD) stattzugeben, halten der 
Bräunlinger Bürgermeister Mi-
cha Bächle und der Dögginger 
Ortsvorsteher Dieter Fehrenba-
cher laut eine Mitteilung der 
Stadt Bräunlingen für falsch. 
Mit der Gerichtsentscheidung 
werde ein eventueller formeller 
Verfahrensfehler in der Geneh-
migungsphase über das Wohl 
und die Gesundheit der Ein-
wohner vom Döggingen sowie 
über die Sicherheit des Verkehrs 
gestellt.

Die beiden Lokalpolitiker 
bezweifeln auch, dass der VCD 
klageberechtigt ist. Die Politik 
auf Landesebene müsse dies 
auch überdenken. Ein kleiner 
Verband aus Freiburg dürfe 
nicht über ein wichtiges Zu-

kunftsprojekt in der Region das 
letzte Wort haben. Mit seiner 
Klage handle der VCD gegen die 
Interessen der Bürger. Der VCD, 
so die Aufforderung, möge sei-
ne Klage zurückziehen. „Die 
Region will und braucht die 
zweite Gauchachtalbrücke“, 
bekräftigt Bächle. Das Land 
müsse nun das Urteil genau 
prüfen, wichtig sei, dass das 
Projekt fortgeführt wird. Beide 
erinnern daran, dass der Ge-

meinderat der Stadt Bräunlin-
gen 2022 einstimmig eine Re-
solution für die zweite Gau-
chachtalbrücke gefasst hat. 
Auch in Döggingen habe es 
mehrere hundert Unterschrif-
ten für den Bau der Brücke ge-
geben.

Zentraler Baustein für die 
Entlastung Döggingens
Die zweite Gauchachtalbrücke 
sei ein zentraler Baustein für 
die künftige Entlastung der 
Ortsdurchfahrt Döggingen. 
Erst durch die zweite Brücke 
können auch beide Tunnelröh-
ren komplett genutzt werden. 
Das Bauwerk werde auch ge-
braucht, damit bei der Instand-
setzung der bestehenden Brü-
cke nicht der komplette Umlei-
tungsverkehr über längere Zei-
ten durch den Ort fließen muss. 
Die Brücke diene damit auch 
der Verkehrsentlastung des Or-
tes und der Einwohner, die 
durch Umleitungen belastet 
würden. Letztendlich sei der 
Bau der Ortsumgehung Dög-
gingen auch eine Folge mehre-
rer schwerer beziehungsweise 
tödlicher Verkehrsunfälle ge-
wesen, auch mit Fußgängern in 
der Ortsmitte. Die Stadt Bräun-
lingen habe sich im bisherigen 
Projektverlauf stets konstruk-
tiv gezeigt. Sie habe die Pla-
nungen immer unterstützt und 
auch Flächen für die Umset-
zung von Naturschutzmaß-
nahmen zur Verfügung gestellt. 
Ebenso habe man bei den Pla-
nungen für den Bau der zweiten 
Brücke darauf geachtet, dass es 
durch das Anlegen der Baustra-

ße nicht zu dauerhaften Sper-
rungen kommt.Unterstützung 
erhalten Bächle und Fehren-
bach vom FDP-Landtagsabge-
ordneten Frank Bonath. „Es ist 
schade, dass der Bau der zwei-
ten Gauchachtalbrücke auf-
grund dieser Entscheidung vor-
erst gestoppt wurde. Die Brücke 
ist von großer Bedeutung für 
die Verkehrsinfrastruktur und 
die Entlastung der betroffenen 
Gemeinden“, schreibt er in 
einer Mitteilung. In der Folge 
bezieht sich Bonath auf die im 
VCD-Eilantrag geforderte Um-
weltverträglichkeitsprüfung 
für die Brücke. Er habe volles 
Vertrauen in die sorgfältige 
Planung und die Berücksichti-
gung von Umweltbelangen im 
Rahmen des Projekts. Aber er 
gibt sich zuversichtlich. „Es ist 
bedauerlich, dass die Entschei-
dung des Gerichts zu Verzöge-
rungen führt, aber ich hoffe, 

dass wir eine Lösung finden 
können, die sowohl die infra-
strukturellen Bedürfnisse als 
auch den Umweltschutz be-
rücksichtigt.“

Den Gerichtsentscheid 
kommentiert auch der CDU-
Bundestagsabgeordnete 
Thorsten Frei. Der vorzeitige 
Stopp ändere nichts an der Tat-
sache, dass die zweite Gau-
chachtalbrücke enorme Vortei-
le für die Region hätte. „Inso-
fern ist die Weiterverfolgung 
des Projektes als Ganzes nicht 
vom Tisch“, wird er in einer 
Pressemitteilung zitiert. „Der 
Bau der zweiten Brücke dient 
sowohl zur Behebung des Ver-
kehrsengpasses auf der B31 bei 
Döggingen als auch zur ver-
kehrlichen Weiterentwicklung 
der Bundesstraße insgesamt“, 
ergänzt CDU-Bundestagsmit-
glied Felix Schreiner, Walds-
hut/Hochschwarzwald. Der 
Bau der Brücke sei Bestandteil 
einer gut ausgebauten B31 als 

wichtige Ost-West-Verbindung 
in Südbaden. „Seit 1974 wird 
geplant. Es wird Zeit, dass das 
zweite Teilbauwerk gebaut 
wird, so dass alle vier Spuren in 
den beiden Tunnelröhren 
nutzbar werden“, so Frei. Die 
beiden Bundestagsabgeordne-
ten kündigen an, dass sich der 
Bundestag mit dem Gerichts-
beschluss und seinen Konse-
quenzen auseinandersetzen 
werde: Konkret werde sich der 
Verkehrsausschuss des Deut-
schen Bundestages auf Antrag 
der CDU/CSU-Bundestagsfrak-
tion mit dem Sachverhalt be-
fassen.

Auch der Verband Bauwirt-
schaft Baden-Württemberg re-
agiert enttäuscht auf den Be-
schluss des Verwaltungsge-
richtshofs. „Die geplante Brü-
cke ist ein wesentlicher Bau-
stein für eine leistungsfähigere 
B 31 als wichtige Ost-West-Ver-
bindung über den Schwarz-
wald. Der bedarfsgerechte Aus-
bau und der Erhalt der Infra-
struktur ist für die wirtschaftli-
che Entwicklung der Region 
unverzichtbar“, betont Haupt-
geschäftsführer Thomas Möl-
ler. Der Baustopp für das Brü-
ckenprojekt bei Döggingen zei-
ge symptomatisch Fehlent-
wicklungen im Bereich der öf-
fentlichen Bauinvestitionen 
auf. Planungs- und Genehmi-
gungsverfahren dauerten oft 
viele Jahre, manchmal Jahr-
zehnte. Zudem seien zuletzt 
viele Projekte aufgrund fehlen-
der Finanzmittel auf die lange 
Bank geschoben worden. Um 
solche Auswüchse in Zukunft 
zu verhindern, fordert Möller 
deutlich schnellere Planungs- 
und Genehmigungsverfahren.

Politik kritisiert Gauchachtal-Urteil
Abgeordnete sind nach Projekt-Stopp für die Gauchachtalbrücke enttäuscht. Sie wollen sich weiter für Brückenbau einsetzen
Zudem soll sich der Bundestag mit der Sache befassen.

Vorerst bleibt es wohl beim Status quo: nur eine Brücke führt über das Gauchachtal. Politiker aus der 
Region setzen sich aber weiter für den Bau der zweiten Brücke ein. Foto: RFP

„Die Brücke ist von 
großer Bedeutung 
für die Verkehrs -
infrastruktur und 
die Entlastung 
der betroffenen 
Gemeinden.“
Frank Bonath, FDP-
Landtagsabgeordneter

 Foto: Martin Disch 

„Aufgrund eines 
eventuell formellen 
Fehlers im 
Genehmigungs -
verfahrens werden 
unnötig Zeit und 
Ressourcen 
verschwendet.“
Thorsten Frei, CDU-
Bundestagsabgeordneter

 Foto: Günter Vollmer/ Büro Thorsten Frei MdB

Der Zeitplan

Das Großprojekt zweite Gau-
chachtalbrücke startete bereits 
mit erheblicher Verspätung. 
Das Planfeststellungsverfahren 
musste erneut angegangen 
werden. Das kostete Zeit. Im 
ursprünglichen Projektverlauf 
sollte die Entwurfsplanung der 
Brücke bis Ende 2017 abge-
schlossen sein, die Ausschrei-
bung der Arbeiten für 2018 vor-
bereitet werden. Angepeilt 
war, „im Idealfall“, ein Baube-
ginn für das Jahr 2019. Mit 
dem Baustart für die zweite 

Brücke rechnete man für Ende 
2021. Noch im Winter 
2020/2021 sollten vorbereiten-
de Maßnahmen beginnen. Ge-
plant wurde dann mit einem 
Baubeginn im Mai 2023. Seit 
Freitag, 4. August, ist bekannt, 
dass der Verwaltungsgerichts-
hof Mannheim einem Eilantrag 
des Verkehrsclubs Deutsch-
land stattgegeben hat. Fak-
tisch: ein Baustopp. Die ge-
schätzten Kosten des Projekts 
belaufen sich auf rund 70 Mil-
lionen Euro.


